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Hallo Moritz!
Simons besondere Form der Epilepsie ist 
dauerhaft aktiv und die feinfühlige Hündin 
zeigte diese auch durchgehend an - Dauer-
stress für die Hündin und für Simon absolut 
nicht zielführend. Die einzig logische Ent-
scheidung zum Wohle aller war daher Nikita 
wieder in die Obhut der Trainerin zu geben. 
„Ich musste da nach Fakten entscheiden“, 
sagt Simon. „Es war einfach das Sinnvollste 
für alle Beteiligten.“ Der Kaufvertrag wurde 
rückabgewickelt. Die Hündin kam zu einer 
neuen Assistenznehmerin, bei der sie deut-
lich ruhiger ist und zuverlässig vor Anfällen 
warnt. Wie sollte es jetzt aber für Simon 
weitergehen? Mit seiner besonderen Epi-
lepsie hatte auch Trainerin Sylvia Gerdes 
zuvor noch keine Erfahrung. Trotzdem fand 
sie die Lösung in Rüde Moritz, wie Nikita ein 
Königspudel, der sich zu diesem Zeitpunkt 
ebenfalls bei ihr in seiner Grundausbildung 
zum Assistenzhund befand. Während Nikita 
als Warnhündin dazu ausgebildet wurde, Si-
mon vor einem Anfall zu warnen, sodass er 
selbst rechtzeitig seinen Notfallknopf hätte 
drücken können, entschied Sylvia Gerdes 
Moritz als Anzeigehund darauf zu speziali-
sieren, Simons Anfälle zu erkennen und sel-
ber den Notfallknopf mit der Pfote betätigen 
zu können. Auch charakterlich schien er viel 
ruhiger und ausgeglichener als seine Kolle-
gin – perfekt für Simon, sodass seinem Ein-
zug bei dem 20-jährigen und seiner Familie 
im April 2024 nichts mehr im Weg stand.

Alles auf Anfang
Wie zuvor schon mit Nikita musste Simon 
nun auch mit Moritz gemeinsam die Prüfung 
zur sogenannten Mensch-Assistenzhund-Ge-
meinschaft ablegen. Die Prüfungsfelder sind 
immer die gleichen, jedoch anders gestaltet. 
Insbesondere die fünf vorab mit der Trainerin 
festgelegten Assistenzleistungen sind indivi-
duell auf Moritz und Simon zugeschnitten 
und werden besonders geprüft. Aufgeregt 
war Simon nicht: „Mir war bewusst, dass wir 
das schaffen werden, deshalb bin ich mit 
Ruhe in die Prüfung gegangen.“

Die Hauptassistenzleistung von Moritz ist es 
einen Knopf zu betätigen. In den Räumen, 
in denen sich Simon regelmäßig aufhält, 
sind Knöpfe für den Hausnotruf platziert. 

Wenn dieser betätigt wird, wird eine Ver-
bindung zur Notrufzentrale der Johanniter 
hergestellt. Bei versehentlicher Betätigung 
des Knopfes kann dieser so entsprechend 
rückmelden, dass alles in Ordnung ist. Re-
agiert er aufgrund eines Anfalls nicht, ver-
ständigt die Zentrale den Rettungsdienst 
und gibt seine Patienteninformationen an 
das Einsatzpersonal weiter. So ist rund um 
die Uhr Hilfe gewährleistet, das Hausnot-
rufsystem wurde sogar ärztlich verordnet. 
Das Problem: Wer drückt den Knopf, wenn 
Simon einen epileptischen Anfall hat und 
selber nicht mehr dazu in der Lage ist? 
Hier kommt Moritz mit seiner Beziehung 
zu Simon ins Spiel. Wenn Simon seine ty-
pischen Anfallgeräusche macht, weiß der 
Hund, was zu tun ist: Zunächst versucht er 
eine Rückmeldung von Simon zu bekom-
men, bekommt er keine sucht er nach dem 
Knopf und löst den Notruf aus. Erst wenn 
es Simon besser geht, kommt auch Hund 
Moritz wieder zur Ruhe.

Wie auch Sitz und Platz muss das Komman-
do regelmäßig trainiert werden. Manchmal 
ist Simon zu Beginn eines Anfalls noch in 
der Lage, das Signalwort „Buzzer“ zu sagen, 
manchmal geht aber auch alles so schnell, 
dass Moritz nur aufgrund der Anfallgeräu-
sche erkennen muss, dass er den Knopf 
drücken muss. Im Training imitiert Simon 
diese Geräusche deshalb so gut wie mög-
lich – auch nach bestandener Prüfung üben 
die beiden täglich. 

Einheitliche Regelungen dank Assis-
tenzhundeverordnung (AHundV)
Moritz trägt eine Weste, die ihn als Assis-
tenzhund kennzeichnet, wie es in der seit 
dem 1. März 2023 geltenden Assistenzhun-
deverordnung festgelegt ist und welche 
auch die Anforderungen an die Eignung, 
Ausbildung, Prüfung und Haltung von Assis-
tenzhunden festsetzt. Die Prüfungsbeschei-
nigung musste Simon außerdem bei der 
entsprechenden Landesanerkennungsstelle 
einreichen, dort bekommt man einen Licht-
bildausweis über die Mensch-Assistenz-
hund-Gemeinschaft, der bei Verlangen vor-
gezeigt werden muss. Den hat er allerdings 
noch nicht erhalten. Die Anerkennung wird 
befristet ausgestellt und bleibt gültig, bis 
der Assistenzhund das zehnte Lebensjahr 
vollendet hat. Danach kann sie noch zwei-
mal für je ein Jahr verlängert werden.  

In die meisten Geschäfte kommt Moritz 
ohne Probleme mit rein, was er rein recht-
lich ja auch darf, selten spricht Simon mal 
jemand auf ihn an. In der Regel sind es 
eher andere Kundinnen oder Kunden, die 
etwas sagen, berichtet Simon. „Je nachdem 
wie ich angesprochen werde antworte ich 
auch. Da meine Erkrankung nicht sichtbar 
ist, wollen häufig Menschen wissen, warum 
ich den Hund habe und was er kann. Das ist 
übergriffig.“ Auch bei Simons Nebenjob als 
Museumsaufseher kommen trotz der Kenn-
decke immer wieder Menschen auf Moritz 
zu, wollen ihn anfassen und lenken ihn ab, 

Die auffällige Weste kennzeichnet Moritz gemäß AHundV als medizinischen Assistenzhund. 
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Simon und Moritz beim Interview für das BDH-Magazin.

erzählt er. In der Gesellschaft ist dahinge-
hend noch viel Aufklärung nötig.

Und trotzdem kein anerkanntes Hilfs-
mittel?
Dank der AHundV gibt es mittlerweile zwar 
rechtlich festgelegte Qualitätsstandards, 
Assistenzhunde sind im Gegensatz zu Blin-
denführhunden aber trotzdem nicht im Hilfs-
mittelverzeichnis aufgenommen. Deshalb 
weigert sich die Krankenkasse auch weiter-
hin, die nicht unerheblichen Anschaffungs-
kosten von 40.000 Euro für Moritz zu über-
nehmen. Die Begründung: Ein Assistenzhund 
gleiche keine beeinträchtigte Körperfunktion 
aus und stelle somit keinen Behinderungs-
ausgleich dar. Seit Anfang 2023 befindet sich 
die Rechtsabteilung des BDH deshalb im 
Widerspruchsverfahren, denn Moritz kann 
durchaus die ständige lebensnotwendige 
menschliche Begleitung von Simon ersetzen.

Ein einzigartiges Team
Simons Ziel ist es, selbstständig und un-
abhängig von menschlicher Assistenz sein 
Leben zu gestalten. Bald wird er als erste 
Privatperson in Deutschland einen mobilen 
Notrufknopf testen, der auf einem Schuh 
befestigt und mit einer Smartwatch ver-
bunden ist. Denn auch unterwegs kann er 
einen Anfall haben und Moritz kann nicht 
helfen, wenn in Reichweite kein Knopf für 
ihn zum Drücken ist. Beim Auslösen wird 
direkt auch Simons Standort mitgeschickt 
und nicht nur die Sanitäter, sondern auch 
seine Eltern können benachrichtigt wer-

den. Moritz würde dann im Fall der Fälle 
natürlich im Rettungswagen mitfahren. 
Eine vergleichbare Mensch-Assistenzhund-
Gemeinschaft gibt es bisher noch nicht in 
Deutschland. So könnte Moritz Simon über-
allhin begleiten, ihm im Notfall helfen und 
zu mehr Selbstständigkeit verhelfen. Nur im 
Fußballstadion bräuchte Simon dann noch 
eine menschliche Assistenz. Dort ist es ein-
fach zu laut für einen Hund. 

Teilhabe? Fehlanzeige.
Auch zu seinem zukünftigen Job würde 
Moritz Simon natürlich begleiten. Bei der 
Suche nach einem Ausbildungsplatz ist Si-
mon aktuell aber noch mit ganz anderen 
Schwierigkeiten konfrontiert. Am liebsten 
würde er beim Zoll arbeiten, ihm liegt al-
les, was mit Recht und klaren Regeln zu 

tun hat. Aufgrund seiner Erkrankung kommt 
allerdings nur eine Verwaltungstätigkeit in-
frage und dort sind die Ausbildungsplätze 
limitiert. Deshalb macht er aktuell verschie-
dene Praktika, um auch in andere Bereiche 
reinzuschnuppern. „Als junger Mensch mit 
Behinderung ist es schwer an eine Ausbil-
dungsstelle zu kommen. In der Regel sind 
Arbeitgeber zu wenig informiert über Nach-
teilsausgleiche und Fördermaßnahmen, die 
sie für mich beantragen können. Ein Teil 
meiner Ausbildungsvergütung würde zum 
Beispiel von der Bundesagentur für Arbeit 
übernommen werden“, berichtet Simon. 
Seine Mutter ergänzt: „Für die Menschen, 
die zu ‚gut‘ sind für Förderschule und Be-
hindertenwerkstatt, aber nicht ganz mithal-
ten können mit den Gesunden, gibt es eine 
sehr große Lücke.“ Im Jahr 2017 lag der An-
teil Auszubildender mit Schwerbehinderung 
bei traurigen 0,7 Prozent. Bei ihrem Start ins 
Berufsleben werden jungen Menschen mit 
Behinderungen jede Menge Steine in den 
Weg gelegt, die auch Moritz nicht aus dem 
Weg zu räumen vermag.
Lesen Sie auch Teile 1 und 2 des  
Berichts auf www.bdh-stiftung.de.

Sarina Ohm
BDH-Unternehmenskommunikation



Mitreißendes Sommerkonzert 
bringt 2.600 Euro Spenden
Mit einem bunten Mix sorgte die Coverband Just:is beim NEW-Musiksommer in Mön-
chengladbach für Stimmung und einige Gänsehaut-Momente. Rund 2200 Zuschauer wa-
ren mit dabei – und spendeten in der Pause für den BDH.

Das vierte Konzert des diesjährigen NEW-Musiksommers ließ 
den grauen Himmel über der Konzertmuschel an der Kaiser-
Friedrich-Halle vergessen. Frontsänger Reiner Jennißen und 

seine Band zeigten sich in Topform und das Publikum ließ sich ger-
ne mitreißen von einem bunten Mix aus Rock und Pop. Mit vollem 
Körpereinsatz mischte er sich sogar unter Zuhörerinnen und Zuhörer, 
fand den direkten Blickkontakt, spornte mitten unter ihnen zum 
Mitsingen, Mitklatschen und Eintauchen in den Klang an, der auch 
eine Zeitreise war. 

In der Pause forderte dementsprechend Moderator Frank Nießen das 
Publikum auf, auch einmal sich selbst mit Applaus zu feiern und über-

ließ dann die Bühne der Bundesvorsitzenden des BDH und Vorsitzen-
den des Kreisverbandes Mönchengladbach. Ilse Müller stellte den So-
zialverband mit seiner 100-jährigen Geschichte und seine Arbeit vor 
und verwies auch auf das kostenlose Sprechstundenangebot jeden 
Mittwochnachmittag in der Regionalgeschäftsstelle Mönchenglad-
bach. Als nach dem Finale und der Zugabe von Just:is die Spenden 
gezählt wurden, konnte sie ihren Augen kaum glauben: Eine beeindru-
ckende Summe von über 2.600 Euro war beim Konzert zusammenge-
kommen. Die Freude beim Kreisverband Mönchengladbach war riesig!  

Vielen Dank an die Autorin Angela Wilms-Adrians. Der Artikel er-
schien in der Originalfassung in der Rheinischen Post.
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Elfriede Marggrander (93) 
KV Karlsruhe/ Mannheim

Hildegard Hasenauer (92) 
KV Fulda

Winfried Brehler (85) 
KV Fulda

Bärbel Schmidt (80) 
KV Berlin

Herbert Peter Jodeit (80) 
KV Berlin

Herbert Kohl (71) 
KV Berlin

Joachim Müller (60) 
KV Fulda

EHRENTAFEL

Hamster im hinteren 
Stromgebiet
Joachim Meyerhoff

Was passiert, wenn man 
durch einen gesundheit-
lichen Einbruch auf einen 
Schlag aus dem prallen Le-
ben gerissen wird? Kann das 

Erzählen von Geschichten zur Rettung beitragen? 
Und kann Komik heilen?

Joachim Meyerhoffs Krankenhausaufenthalt wird 
zu einer Zeit voller Geschichten und zu einer Zeit 
mit den Menschen, die dem Erzähler am nächsten 
stehen. Er begegnet außerdem so bedauernswer-
ten wie gewöhnungsbedürftigen Mitpatienten, 
einer beeindruckenden Neurologin und sogar 
wilden Hamstern. Als er das Krankenhaus wieder 
verlassen kann, ist nichts mehr, wie es einmal 
war. Joachim Meyerhoff zieht alle literarischen 
Register und erzählt mit unvergleichlicher Tragi-
komik gegen die Unwägbarkeiten der Existenz an.

ISBN 978-3-462-00024-5

Atypical
Robia Rashid

Sam Gardner ist ein 18-Jäh-
riger aus Connecticut mit 
einer Autismus-Spektrum-
Störung. Mit Hilfe seiner 
Therapeutin, seines besten 

Freundes Zahid und seiner Familie versucht er 
seinen Weg in ein selbständiges Leben und dabei 
die große Liebe zu finden. Eine Geschichte über 
Loslassen, Selbstfindung und Akzeptanz mit der 
perfekten Mischung aus Momenten zum Augen-
zwinkern und Nachdenken.

Comedy-Drama Fernsehserie auf Netflix, 
38 Episoden in 4 Staffeln

ENTDECKT 
FÜR DAS BDH-MAGAZIN

Anna Schapfeld (24.7.) 
KV Essen

Ursula Schöpp (31.7.) 
KV Oberhessen

Christa Jonas (18.6.) 
KV Berlin

Gerd Pahmeyer (29.7.) 
KV Minden-Lübbecke

Pia Breuer (18.8.) 
KV Ahrweiler

Dieter Glase (7.7.) 
KV Minden-Lübbecke

Ellen Mehner (19.7.) 
KV Berlin

Anna Kress (12.8.) 
KV Fulda

Elfriede Riem (25.8.) 
KV Oberhessen

Johanna Volp (30.9.) 
KV Oberhessen

Karl Barfs (14.7.) 
KV Ostfriesland

Adolf Hanke (4.8.) 
KV Neuss

Wilhelm 
Schmitz-Rendenbach (11.8.) 

KV Bonn/ Rhein-Sieg

Karl Scheidt (22.8.) 
KV Neuss

Ursula Glase (28.8.) 
KV Minden-Lübbecke

Erich Bohlen (29.8.) 
KV Ostfriesland

Hans-Joachim Reilent (15.6.) 
KV Berlin
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Erwin Larscheid (1.8.) 
KV Ahrweiler

Gerhard Ostermüller-
Metzt (17.8.) 
KV Minden-Lübbecke

Inge Hoßfld (12.9.) 
KV Fulda

Johannes Leenen (3.8.) 
KV Essen

Adolf Welskop (25.8.) 
KV Neuss

Dieter Lallmann (1.6.) 
KV Essen 

Herbert Graetz (13.8.) 
KV Dortmund

Wilma Römer (4.6.) 
KV Essen

Jakob Janshen /3.8.) 
KV Ostfriesland

Dieter Josuhn (6.6.) 
KV Essen

Karla Burri (2.7.) 
KV Neuss

Hans Gerd Schiefer (16.7.) 
KV Neuss

Roswitha Grönewald 
(25.7.) 
KV Essen

Ursel Salata (20.7.) 
KV Dortmund

Werner Tenhaeff (22.9.) 
KV Essen

Karin Wingenfeld (2.9.) 
KV Fulda

Frank Sonnenborn 
KV Hagen

Rolf Niederfahrenhorst 
KV Mönchengladbach

JUBILARE
50 80
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Sie kommen zu Recht – BDH-Sozialrechtsberatung
Sie haben Fragen rund um das Sozialrecht? Sie möchten 
Hilfe bei Anträgen? Sie brauchen juristische Vertretung vor 
Behörden oder Gerichten? Wir beraten und unterstützen Sie 
in Sachen Krankenversicherung, Pflege, Behinderung, Rente 
oder Grundsicherung.

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen – schnell und unkompliziert!
BDH-Sozialrechtsberatung
Telefon 02 28/969 84-0  
Telefax 02 28/969 84-99 
E-Mail info@bdh-reha.de | www.bdh-reha.de

Reha kennt kein Alter!
Hochwertige Behandlung für alle Patientinnen 
und Patienten!
Rehabilitation ist Leben. Der BDH.
» Ältere Schlaganfallpatientinnen und -patienten ge-
hen nicht selten an der Rehabilitation vorbei direkt in 
die Pflege. Das widerspricht dem Grundsatz „Reha vor 
Pflege“ (§31 SGB XI). Wir fordern unabhängig vom Al-
ter eine fachlich einwandfreie neurorehabilitative Be-
handlung für Betroffene. «
Aus der BDH-Sozialagenda


